
Da sie sogar in zwei Fußball-
mannschaften des RSV Rehburg –
einmal Jungs, einmal Mädchen –
kickte, dazu Tischtennis spielte und
auch noch tanzte (hier war Chris
ausnahmsweise nicht die treibende
Kraft), wurde es zeitlich schnell eng,
als irgendwann die Schule hinzu-
kam. „Ich musste mich also ent-
scheiden“, erinnert sich Hainke.

Ihre Wahl fiel auf Tischtennis –
dort blieb sie am Ball, mit Fußball
war erst einmal Schluss. „Ich hatte
beim Tischtennis das Gefühl, besser
zu sein“, erklärt Hainke, die in Reh-
burg lange für den TV Jahn aktiv
war, ehe sie über den SV Brokeloh
schließlich in Frielingen landete.

Doch das Faible für Fußball blieb
–undnachdemEnde ihrerSchulzeit
gehtdie jungeFraununfürdenRSV,
aktuell Spitzenreiter der Frauen-
Kreisliga Nienburg, wieder auf To-
rejagd. „Mein Pass war ja noch da –
mit meinem Kinderfoto“, sagt die
Studentin der Wirtschaftswissen-
schaften lachend. „Auch wenn man
mirerstmalwiedererklärenmusste,
wiemansichdieFußballschuhebin-
det und die Stutzen richtig trägt.“

Und Chris? Der kickt beim TV Ei-
che Winzlar. Tischtennis spielt nur
noch seine „kleine“ Schwester.

Erst im
Frühjahr

geht’s weiter
Keine Reitturniere in
Verden und Aachen

Reiten. Das Hannoversche Ju-
gendturnier in Verden hätte am
Wochenende Höhepunkt der
Hallensaison 2020 werden sollen.
Die aktuellen Corona-Bedingun-
gen machen der Veranstaltung
jedoch einen Strich durch die
Rechnung. „Wir bedauern das
sehr, aber die Gesundheit aller
Beteiligten steht an erster Stelle.
Wir bemühen uns um einen Aus-
weichtermin in den ersten Mona-
ten 2021“, teilten Jugendleitung
und Vorstand des Pferdesport-
verbands Hannover mit.

Auch das Jugendturnier in
Aachen, ursprünglich für das letz-
te Wochenende im November
unddasersteDezember-Wochen-
ende geplant, wird nach Angabe
der Veranstalter „aufgrund der
aktuellenSituation“aufdasFrüh-
jahr verschoben. Abgesagt ist
auch das im Rahmen der Messe
Pferd & Jagd geplante Hallentur-
nier Anfang Dezember.

Das Bundesnachwuchscham-
pionat der Ponyspringreiter, das
anlässlich der VER-Dinale im Ja-
nuar angesetzt war, fällt eben-
falls aus. Erstmals in der 45-jähri-
gen Turniergeschichte kann das
traditionelle Dressur- und
Springturnier in Verden nicht
stattfinden. ye

ders arbeiten, habe da schon jetzt
viel mitgenommen. Es war der rich-
tige Schritt“, sagt Agaoglou. Sicher-
lich werde der A-Lizenz-Inhaber ir-
gendwann wieder eine eigene
Mannschaft trainieren, momentan
ist „Toni“, wie er in Fußballerkrei-
sen genannt wird, aber zufrieden
mit seiner Rolle beim 1. FC Germa-
nia.

Als Spieler hat er viele Stationen
durchlaufen, unter anderen den SC
Langenhagen, TSV Havelse, SV 07
Linden und Iraklis Hellas. Fünf Jah-
re lang war der FC Springe seine
sportliche Heimat, dort lernte er
auch Nieber als Mitspieler kennen.
„Wir waren ja schon beide als Ju-
gendtrainer bei Hannover 96, und
nach unserer Springer Zeit sind wir
immer in Kontakt geblieben“, sagt
Agaoglou.

Guten Kontakt hegt er auch noch
in die Heimat an der Ägäis – zwei-

mal im Jahr geht es nach Griechen-
land, wenn nicht gerade eine Pan-
demie grassiert. Im Norden des Lan-
des in Veria geboren, kam er als Sie-
benjähriger nach Hannover.
„Deutschland ist meine zweite Hei-
mat geworden“, sagt er. Stand jetzt
ist eine Rückkehr nach Griechen-
land für ihn unvorstellbar. Ob ihn
das Leben in Deutschland verändert
habe? „Ich bin nicht mehr so tempe-
ramentvoll wie früher, ich bin ruhi-
ger geworden“, sagt der 39-Jährige.
Disziplin gibt er als eine seiner Cha-
raktereigenschaften an.

Diese oft als typisch deutsch be-
zeichnete Tugend trieb ihn auch
während des Studiums an. Eine
Ausbildung als Immobilienkauf-
mann war bereits abgeschlossen,
als er sich dafür entschied, noch ein-
mal die Universitätsbank zu drü-
cken. „Ich wollte meinen Job nicht
weitermachen und unbedingt mit

jungen Menschen arbeiten“, sagt
Agaoglou. Das Sportstudium war
für ihn klar, dazu entschied er sich
für Germanistik, denn Deutsch hat-
te ihm schon als Schulfach gefallen.
„Das war die richtige Wahl“, sagt er.

Nicht zufrieden ist der Sympathi-
sant des SC Freiburg und von PAOK
Saloniki („Als Fan bezeichne ich
mich nicht, denn den Fanatismus,
wie er sich im griechischen Fußball
entwickelt hat, verabscheue ich“)
hingegen mit der täglichen Fahre-
rei, denn die Schule, an der er lehrt,
liegt inHermannsburg imLandkreis
Celle. „Ich bin gerade bemüht, eine
Stelle in Hannover oder der Umge-
bung zu bekommen. Dieses Pen-
deln ist kaum noch zu bewältigen“,
sagt Agaoglou. Arbeits- und Wohn-
ort zu verbinden, ist sein großes Ziel.
Und in Hannover finden sich garan-
tiert auch begeisterte Schülerinnen,
die sich auf Instagram anschließen.

Fußball.Nicht viele Trainer aus Han-
nover können wohl von sich be-
haupten, eine eigene Fanseite auf
Instagram zu haben. Antonios Aga-
oglou kann das – Schülerinnen des
Gymnasiallehrers haben sie ins Le-
ben gerufen. Der 39-Jährige, der
beim Oberligisten 1. FC Germania
Egestorf/Langreder der Co-Trainer
von Chefcoach Paul Nieber ist, hat
sich bisher aber nichtüberreden las-
sen, diese zu abonnieren, sagt er la-
chend.

Der Deutsch-Grieche ist eher der
bescheidene Typ. Bevor er sich Nie-
bers Trainerteam 2018 anschloss,
war er bei Borussia Hannover selbst
hauptverantwortlicher Übungslei-
ter gewesen. Als Rückschritt sieht er
seine Entscheidung, Assistenz-
coach am Deister zu werden, aber
nicht. „Ich kann in Egestorfganz an-

Von David Lidón

Die richtige Wahl
Agaoglou überzeugt nicht nur als Co-Trainer beim 1. FC Germania Egestorf/Langreder / Zweite Heimat Deutschland hat ihn ruhiger gemacht

Da geht’s lang: Antonios Agaoglou (rechts) gibt Anweisungen, der Egestorfer
Spieler Jannik Oltrogge versucht, sie umzusetzen. Foto: peter Kahre

Auch für Rico Ottermann begann
die Beziehung zu seinem Sport eher
nüchtern. Ein paar Klassenkamera-
den hatten sich für Badminton ent-
schieden, und der siebenjährige Ri-
co ging mit. „Wenn sie mit Tischten-
nis angefangen hätten, wäre ich
wahrscheinlich dort gelandet“, sagt
Ottermann, der in Isernhagen NB
aufgewachsen ist. Zur Trainings-
stätte des Altwarmbüchener BC in
der Grundschule Auf dem Wind-
mühlenberge war der Weg kurz.

Doch was als Zweckgemein-
schaft begann, wurde intensiver.
„Ich war früher ziemlich klein“, be-
schreibt Ottermann. Die Bälle kurz
hinters Netz seien ihm meist gut ge-
lungen, „doch bei den Schlägen, für
die man viel Kraft braucht, hatte ich
anfangs keine Chance gegen Grö-
ßere. Das hat mich aber eher moti-
viert.“ Mit Erfolg. „Irgendwann
kam der Break-even-Point“, sagt
der mittlerweile 27-Jährige, der Na-
notechnologie studiert hat und als
wissenschaftlicher Mitarbeiter an
der Leibniz Universität arbeitet.
Und dann lief es. Berufungen in
Kreis-, Bezirks- und Stützpunktka-
der folgten, doch das behagte Otter-
mann gar nicht so sehr. „Der Druck
war für mich zu groß“, erklärt er und

entschied, ausschließlich beim ABC
zu trainieren und zu spielen.

Einmal blickte er aber doch noch
über den Tellerrand. „Meine erste
Freundin habe ich beim Badminton
kennengelernt“, sagt Ottermann
und grinst. Inka spielte für den SV
Harkenbleck. Diese Beziehung ist
längst Geschichte, doch die Liebe
zum ABC ist noch immer nicht er-
kaltet.Bis heute istOttermannKapi-
tän der ersten Mannschaft. Mit sei-
nemTeamkollegenMichelKönecke
bildet er eine Fahrgemeinschaft aus
der Nordstadt. Das Duo hat vor
20 Jahren gemeinsam angefangen –
und ist bis heute geblieben.

Den großen Geschwistern nach-
zueifern, ist in diversen Lebensla-
gen ein häufiges Motiv. AuchLorena
HainkeverfuhrgemäßdieserDevise.
„Ich fand immer schon das gut, was
mein Bruder gemacht hat“, erklärt
sie. Chris Hainke spielte Fußball
und Tischtennis in Rehburg. Also
ging die drei Jahre jüngere Lorena
mit. „Das war noch vor meiner Ein-
schulung“, sagt die inzwischen
22-jährige, die nun beim SV Frielin-
gen in der Verbandsliga aufschlägt.
„Mit fünf, da kann man gerade mal
so über den Tisch gucken“, ergänzt
sie lachend.

Früher Mitglied in diversen Kadern, heute geht Rico Ottermann ausschließlich für die Farben seines Heimatvereins
Altwarmbüchener BC an den Start. Foto: privat

Bemeroderin, die im nächsten
Schuljahr ihr Abitur und danach ein
Jurastudium anstrebt. Aus ersten
Hüpfern wurde Akrobatik – und das
Ganze gefiel dem Mädchen so gut,
dass es auch nach der Grundschul-
zeit nicht darauf verzichten wollte.
Wie praktisch, dass AG-Leiterin Sa-
bine Wiese ein verlockendes Ange-
bot unterbreitete: „Versuch es doch
mal beim VfL Grasdorf.“ Wiese ist
dort eine Institution als Trainerin.

Die Anfahrt schreckte Barrios
nicht. „Mit dem Bus ist das kein
Problem“, sagt sie und pendelt
mehrmals pro Woche in die Halle
der Laatzener Albert-Einstein-
Schule, nimmt an Wettkämpfen teil
und trainiert mittlerweile selbst eine
Kindergruppe. „Zwischen vier und
acht sind die – das ist sehr niedlich“,
sagt Barrios und ergänzt: „Ich habe
übrigens meine ganze Familie an-
gesteckt.“ Ihre Mutter Jana und ihr
zehnjähriger Bruder Leon springen
nun ebenfalls beim VfL. Auch Papa
Alex gab eine Stippvisite, brach sich
aber prompt einen Zeh und macht
seitdem einen Bogen um das Gerät.

Und die Musik? „Gitarre kann
ich bis heute nicht spielen“, sagt
Marie Barrios und lacht. „Aber da-
rüber bin ich nicht traurig.“

Von der Pike auf gelernt
So hat’s angefangen: Barrios, Hainke und Ottermann über Gitarren, große Brüder sowie die erste Liebe

I n unserer Serie „So hat’s ange-
fangen“ erzählen Athleten aus
der Region vom Start in ihre
Sportart, der sie bis heute noch

verbunden sind. Dieses Mal erin-
nern sich Multitalent Lorena Hain-
ke, Rico Ottermann, der (s)eine Lie-
be beim Badminton fand, und Marie
Barrios, deren Faible fürs Trampo-
linspringen ihrem Vater zwischen-
zeitlich große Schmerzen bereitete.

Komplett freiwillighatdieseiner-
zeit achtjährige Marie Barrios das
Abenteuer auf dem Sprunggerät
nicht begonnen. An der Grundschu-
le Beuthener Straße in Mittelfeld
hatte sie sich ursprünglich für die
Arbeitsgemeinschaft Gitarre ent-
schieden. „Und ich saß bereits vor
dem Instrument, als die Koordinato-
rin reinkam und meinte, es wäre
besser, wenn ich zum Trampolin
wechseln würde“, erzählt die heute
17-Jährige. Warum? Dieses Detail
ist – wie so oft bei Anekdoten – im
Laufe der Zeit irgendwo auf der
Strecke geblieben. „Aber mit acht
widerspricht man seinen Lehrern
nicht“, sagt Barrios schmunzelnd.

Wie gut, denn das Trampolin
wurde schnell zur Leidenschaft der

Von Ole Rottmann

Steht für den SV Frielingen am Tisch:
Lorena Hainke (oben), die aber auch
mit Fußballschuhen umzugehen
weiß. Marie Barrios (unten, links)
und ihre Mutter Jana tragen den
Partnerlook des VfL Grasdorf.

Fotos: ChristiaN haNKe/privat
Gitarre kann ich

bis heute
nicht spielen.

Marie Barrios,
trampolinturnerin
beim vfL Grasdorf.
Das Zupfinstrument

wäre in der Grundschule
ihre alternative

zum sport gewesen.

sport in kürze

TS Großburgwedel
mit neuem Versuch
Sport. Die aufgrund der pandemie
verschobene außerordentliche Mit-
gliederversammlung der turner-
schaft Großburgwedel soll nun am
Freitag, 11. Dezember, nachgeholt
werden. ab 19 Uhr wird im aktiv-
Center unter anderem über ge-
plante Baumaßnahmen gespro-
chen. Zur organisation und vorbe-
reitung wird um anmeldung bis
zum 6. Dezember gebeten. telefo-
nisch unter (0 51 39) 34 90 oder
per Mail an mail@tsg-info.de.

TSV Bordenau sucht
neue Trainerin
Sport. Der tsv Bordenau sucht
eine neue Bodyworkout-trainerin.
Die trainingsstunde findet, wenn
der sportbetrieb wieder freigege-
ben wird, montags von 18 bis 19 Uhr
im Dorfgemeinschaftshaus statt.
Fitnessgeräte wie Flexibars, Balan-
ce pads und therabänder stehen
zur verfügung. Wer interesse hat,
kann per email Kontakt mit spar-
tenleiterin Jenny Löffelholz (jenny-
tsv@gmx.de) aufnehmen.
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